
18 bulletin.ch 6 / 2020

D O S S I E R  |  S M A RT  E N E R GY

M it Smart-City-Konzepten 
befassen sich meist grössere 
Städte, die die mit dem 

Bevölkerungswachstum verbundenen 
Umweltbelastungen und Gesundheits-
probleme mit digitalen Diensten redu-
zieren wollen. Der zunächst in Nord-
amerika eingeführte Ansatz ist heute 
weltweit verbreitet. Er geht auf die 
1990er-Jahre zurück, als die Telekom-
munikation neue technische Möglich-
keiten eröffnete. 

Das Konzept wird kontinuierlich 
erweitert, weil neue technologische 
Features hinzukommen und der Fokus 
zunehmend auf die Bedürfnisse der 
Bevölkerung gelegt wird. Heute gehö-
ren Aspekte wie Mobilität, Lebensqua-
lität, Ökonomie, Umwelt, Verwaltung 
sowie Gesellschaft dazu. Zur verän-
derten Perspektive sagt der an der 
Supsi (Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana) tätige For-
scher Albedo Bettini: «Das Wohlerge-
hen und die Nachhaltigkeit der Bürger 
stehen heute im Mittelpunkt der Dis-
kussion, und die Digitalisierung ist 
nur noch das Werkzeug, das beispiels-

weise dazu dient, die Bevölkerung am 
Prozess zu beteiligen, Probleme zu 
identifizieren oder modellgestützte 
Prognosen zu überwachen und zu ent-
wickeln. Technologien für operatio-
nelle Massnahmen und zur Problemlö-
sung sollten nur dann eingesetzt 
werden, wenn sie Vorteile bringen. 
Ansonsten sind nicht-tech nische 
Ansätze die ‹klügsten› und sollten 
daher prioritär behandelt werden.» 
Eine Stadt ist somit nicht zwingend 
«smarter», wenn möglichst viel Tech-
nik eingeführt wurde, sondern wenn 
sich ihre Bewohnerinnen und 
 Bewohner in ihr wohlfühlen und die 
gesteckten Nachhaltigkeitsziele er- 
reicht werden.

Der Weg zu einer Smart City
Es gibt diverse Definitionen für den 
Begriff Smart City und der Rolle der 
darin verwendeten digitalen Technolo-
gien. Da Mendrisio, eine rund fünf 
Kilometer von der italienischen Grenze 
entfernte Tessiner Kleinstadt, dünn 
besiedelt ist, übernahm man nicht 
 einfach ein bestehendes Grossstadt- 

Konzept, sondern ging für die Defini-
tion des Konzeptes einen eigenen Weg, 
bei dem man sich zwar von früheren 
Konzepten inspirieren liess, aber auf 
die Partizipation setzte. 

Konzeptmaterial erhielt man bei-
spielsweise vom Verband Smart City 
Hub, der mit der Schweizer Situation 
vertraut ist. Regional steht man in Kon-
takt mit Lugano (Lugano Living Lab) 
und mit Bellinzona, wo die Bell idea-
App eingesetzt wird, um die Mobilität 
nachhaltiger zu machen. 

In einem Partizipativverfahren wur-
den sowohl die Wünsche von Verwal-
tungsangestellten (Top-down-Me-
thode) als auch die von Bewohnern 
(Bottom-up-Methode) ermittelt. 
Gemäss dem im Projekt involvierten 
Forscher Albedo Bettini bietet sich in 
weniger dicht besiedelten Gegenden 
die Chance, den Smart-City-Ansatz 
präziser als bei grossen Städten an die 
lokale Situation anzupassen, weil die 
Bewohner praktisch individuell befragt 
werden können und so ihre Meinung 
stärker berücksichtigt werden kann als 
in Grossstädten.

Projekt in Mendrisio | Nachhaltigkeit ist schon länger ein Thema für Mendrisio. Die 
Tessiner Kleinstadt ist für den Elektromobilitäts-Grossversuch VEL-1 bekannt und 
hat für ihre Energieeffizienz-Umsetzungen 2019 das Label «Energiestadt Gold» 
erhalten. Mendrisio will sich aber nicht auf den Lorbeeren ausruhen, sondern 
weitere Schritte auf dem Weg in Richtung Smart City gehen.

Auf dem Weg  
zur Smart City
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Rund fünfzehn Vertreter der Verwal-
tung trafen sich am 18. Februar 2019 im 
Kulturzentrum LaFilanda zu einem 
interaktiven Workshop, an dem ein 
grundsätzliches Smart-City-Konzept 
vorgestellt wurde. Anschliessend wur-
den Ideen und Vorschläge zu den zent-
ralen Themen Umwelt, Lebensqualität, 
Wirtschaft, Gesellschaft, Mobilität 
und Verwaltung gesammelt. Moderiert 
wurde der Workshop von Forschern der 
Supsi. Das Ergebnis: Das Thema 
Umwelt war mit 12 Punkten dasjenige, 
das am ehesten für den Einsatz von ICT 
geeignet schien. Der Bereich Gesell-
schaft lag mit 10 Punkten knapp dahin-
ter, gefolgt von der Verwaltung mit 9 
Punkten. Mobilität, Wirtschaft und 
Lebensqualität kamen auf 7, 6 und 5 
Punkte. 

Dann wurden die Ansichten der 
Bevölkerung über den gesamten Monat 
April 2019 mit einer Umfrage ermittelt, 
auf die in den Printmedien, im Radio, 
via Facebook und weiteren Medien auf-
merksam gemacht wurde. Ideen konn-
ten auf Papier oder online auf der Web-
site www.smartxme.ch (der Name steht 
für den Weg von Mendrisio zur Smart 
City) eingereicht werden. Bürger und 
Organisationen wurden dabei gefragt, 
wie sie das Mendrisio der Zukunft 
gerne hätten. Insgesamt kamen so 115 
Ideen zusammen, die anschliessend 
durch die Supsi-Forscher analysiert 
wurden. Auch hier dominierte der The-
menbereich Umwelt mit 58 Vorschlä-
gen. Da es sich um ein Thema mit vielen 
Unterthemen handelt, überraschte 
diese Dominanz nicht. Der Themen-
bereich Mobilität lag knapp dahinter; er 
kam auf 55 Vorschläge. An dritter Stelle 
lag die Lebensqualität.

Urbane Erneuerung als Antrieb
Die Motivation für das Smart-City-Pro-
jekt war der Wunsch nach einer Erneu-
erung von Mendrisio unter Berücksich-
tigung eines im September 2013 verab- 
schiedeten Dokuments, das die strate-
gischen Ziele für die nachhaltige Ent-
wicklung der Stadt bis 2030 definiert. 
Diese Strategie soll zunächst durch 
eine Digitalisierung bei der Verwal-
tung und durch die Aktivierung eines 
Kontaktportals für Bewohner umge-
setzt werden. Dann sollen Themen 
behandelt werden, die sich mit der 
Mobilität und mit georeferenzierten 
Informationen befassen. Bei diesen 
Teilprojekten soll darauf geachtet wer-

den, dass die Umwelt- und Klima-
auswirkungen minimiert werden. 

Welche Technologien dabei konkret 
eingesetzt werden sollen, lässt sich 
gemäss dem involvierten Forscher 
Albedo Bettini heute noch nicht sagen. 
Das Datenverarbeitungszentrum 
(CED) der Gemeinde analysiere die 
Situation zurzeit, um Entscheidungen 
treffen zu können. Man spiele mit dem 

Gedanken, interaktive Informations-
säulen zu installieren. Zwei Technolo-
gien wurden aber bereits im histori-
schen Stadtzentrum eingeführt: ein 
Videoüberwachungssystem sowie ein 
WLAN-Netzwerk. 

Die Mobilität als wichtige Säule
In den Umfragen lag die Mobilität zwar 
nicht an erster Stelle, sie steht aber bei-B
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Interaktiver Workshop vom 13. September 2019 zu den Möglichkeiten der Digitalisierung.

Resultat der Smart-City-Umfrage unter der Bevölkerung: Je öfter ein Thema genannt 

wurde, desto grösser ist der entsprechende Kreis.
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spielhaft für Innovationskraft. Erfah-
rungen mit der E-Mobilität machte man 
in Mendrisio bereits früh, als in der 
Gemeinde die grösste europäische 
Modellregion gegründet wurde. Von 
1994 bis 2001 wurden dort im Grossver-
such VEL-1 über 400 leichte Elek tro-
fahrzeuge in den Markt eingeführt. Das 
Projekt wurde vom Bundesamt für 
Energie initiiert und unterstützt. 

Die höchste Priorität unter den aktu-
ellen Rückmeldungen zur Mobilität 
gehört dem Ausbau des öffentlichen 
Nahverkehrs in schwach versorgten 
Gebieten, unter anderem der Fahrhäu-
figkeit und dem Nacht- und Wochenend-
angebot. Wegen der niedrigen Bevölke-
rungsdichte und einer hohen Dichte an 

Autobesitzern ist die Nachfrage nach 
dem ÖV gering, wodurch er teuer und 
ineffizient wird. Unter dem Mangel an 
Fahrdiensten leiden besonders ältere 
Menschen, Behinderte und junge Men-
schen ohne Auto. Gewünscht werden 
auch sichere und attraktive Velo- und 
Gehwege. Zudem stiess ein E-Bike-Ver-
leihservice auf Interesse. 

Nebst dem öffentlichen Verkehr, 
Fahrrädern und Fussgängern möchte 
man in Mendrisio bald noch weiterge-
hen: Eine wissenschaftliche Studie 
zum Einsatz automatisierter Fahr-
zeuge soll zusammen mit dem nahe 
gelegenen Stabio durchgeführt wer-
den, unter Beteiligung verschiedener 
europäischer Universitäten. Die For-

scher wollen dabei die Optimierung 
der regionalen Infrastruktur für den 
Übergang zu elektrischen und autono-
men Fahrzeugen untersuchen.

Schlussbetrachtung
Das Beispiel Mendrisio zeigt, dass die 
Erarbeitung eines lokalen Smart-City- 
Konzeptes unter Einbezug der Bevölke-
rung die Chance bietet, ein Konzept zu 
entwickeln, das präzise auf die lokale 
Situation zugeschnitten ist und nicht 
von technologiegetriebenen Konzep-
ten bestimmt wird, die unnötige Kos-
ten generieren können. 

Das Prädikat «smart» gilt in Tech-
nikkreisen oft als Synonym von «mit 
Computern ausgestattet und deshalb 
besser». Beim SmartXme-Projekt von 
Mendrisio wird es anders verwendet: 
im Sinne von intelligent, wo auch der 
bewusste Verzicht auf Technologien 
möglich ist, wenn das angepeilte Ziel 
dies zulässt. Jeder umfassende Ansatz, 
bei dem die Nachhaltigkeit höchste 
Prio rität hat, sollte eigentlich stets für 
diese Minimum-Tech-Variante offen 
sein.
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La durabilité fait depuis longtemps partie des préoccupations 
de la ville tessinoise de Mendrisio, connue pour l’essai d’élec-
tromobilité à grande échelle VEL-1 et détentrice  depuis 2019 
du label « Cité de l’énergie Gold » pour ses réalisations en 
matière d’efficacité énergétique. Mendrisio n’a toutefois pas 
l’intention de se reposer sur ses lauriers, mais entend bien 
progresser sur la route qui mène à la ville intelligente. 

Mendrisio est peu peuplée et a donc préféré définir son 
propre concept tout en s’inspirant de ceux existants, au lieu 
de simplement en reprendre un développé pour une grande 
ville. Le matériel pour le concept a été obtenu, par exemple, 
auprès de l’association Smart City Hub, qui connaît bien la 
situation suisse. Au niveau régional, la commune est en 
contact avec Lugano (Lugano Living Lab) et avec Bellinzona, 
où l’application Bellidea est utilisée pour rendre la mobilité 
plus durable. 

À Mendrisio, les attentes du personnel administratif 
( méthode descendante ou top-down) ainsi que de la popu-
lation ( méthode ascendante ou bottom-up) ont d’abord été 
déterminées et évaluées dans le cadre d’un processus par-
ticipatif afin d’être à même d’accroître la durabilité de 
diver ses manières. D’une part, il est prévu de recourir à des 
technologies, par exemple pour augmenter l’efficacité 
énergétique et encou ra ger la mobilité durable. D’autre 
part, des solutions non techniques devraient également 
être utilisées, telles que la promotion de l’aménagement de 
plus grands espaces verts publics ou l’extension des pistes 
cycla bles et des chemins pour piétons afin d’accroître l’at-
trait et la sécurité de ce type de mobilité. Une ville intelli-
gente ne dépend donc pas nécessairement des technolo-
gies. NO

En route vers la ville intelligente
Projet à Mendrisio

R É S U M É

Die neuen, ökologischeren Fahrzeuge der Gemeindedienste von Mendrisio.
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